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Bilder aus dem Hffenkasten*
Jbcfctjüfeen finb fiterartfdje Stnfänger, bie gacfern roie

bte §übncf)en am SJHftbaufen, mandjmal legen fte audj
fdjon publiaiftifcbe ©ier ober fonft etroaS in bie 3eitun=
gen. ©S gießt aber in ber Sdjroeij audj Slbcfdjütjen, bie

allen 3tefpe!t oerbienen, baS ftnb bte, fo mit ibren
©tufjern auf bie 81 83 ©=©djetben fdjiefjen, fofdje ßeute

mufj man nicbt mit ben SJüblein oerroedjfetn, bie bie ©ofenfnöpfe nod) nidjt
fefbft auftun fönnen.

Sufenfreunbe roaren früber iemeiten sroei fangtocfige Süngfinge,
bte Sfrm in 9frm miteinanber ibr Sabrbunbert in bie ©djranfen forberten
ober bodj roenigftens ftdj einen SStffert anfoffen. ©ie jeijtgen ÜBufenfreunbe

fudjen ifjre greube in ben Jöafttofafen unb äfjnlidjen Drten, roo bie 83ufen

gfeidj paarroeife anautreffen ftnb.
ßtjinefen roobnen linfs unb redjt» oom flofatenfanb, bie einen

fjaben Böpfe, bte anbern ftnb Sopfe. SBer mit djtnefifdjen 8fugen bie SBeft

betradjtet, bem fommt mandjeS fdjief oor.
©amen nannte man früber grauen oon böberer Sttlbung unb fet=

nerem Senefjmen. SSefet, menn man einem DftermontagbaH auflebt, faffen
ftdj flödjinuen unb äbnlldjeS SBeiberoolf afS ©amen betttefn, bie man oor
fjunbert 3afjren afS ©pülmamfeflen unb nodj frütjer afS fludjimenfdjer*
beaeidjnete.

©raoöter Ijicfjen im Slltertum bie Spatriarcben, bie mit ibren fla=
mefen tn ber SBüfte fjerumaogen; ©raoäter finb jetjt bie 23anfbireftoren, bie
ibre flamefer meift an ber Stafe berumateben.

gaguin ift ein 3J?obemenfcb, oft ber Stacbfomme eines armen ©eu=

felS oon facchino; bafjer bie grembroörter.
(Selbfctjnabel ftnb nidjt nur bie, fo aus ibrem ©pafjenneft oor=

roitjig bie SBeft beurteifen unb btrigieren roollen, fonbern audj bte roefdje

Honoratioren ftijen meiftenS im bintern ©tüblein, friegen oon
bem gafj, roo bie fdjroarae flatje brauf fjocft unb madjen SBinb unb Söetter

im ©täbtfein, fofern bie grau nidjts bagegen fjat.
3ncrotjable8 nannte man oor bunbertunbaroanjig Sabren bte

©rareoofuaer, jetjt ftnb fte efjer auf bem %b,tom au fudjen.
floblenfaure Jungfrauen ftnb eine neue febr Hebens* unb

lobenSroerte ©rfinbung. ©te roerben oft oon fobt= »nb fafjfföpftgen 3üng=
fingen umftänben, bie roegen Slef)Ifopf= unb anbern ßeiben eine Seit fang
mit ©imbeerfaft oorfieb nebmen müffen. <2ebr oft fann man an bett fob=

fenfauren Stationen beobadjten, roie SDtouffteren unb 33ouffteren aufein«
anber reimen.

Heronauttscbes.
@o nadj @rbenffbb=33egriffen tft baS ©urdjbiefüftefdjiffen*
©petterini nur ein ©pafj, fo benft mandjer SMerpfjtftfter,
SBeit nidjt ©tmmefSräume mifjt er bort bei feinem flaffeejafj 1

©er SDteteorofoge benfet bodj ber ©pefterini fenf et
®at bie ©djtfferet jetjt fatt, bei bem fo fonträren SBinbe

(SBär' baS ©egefn roirflidj ©ünbe) fjotlt ftdj'S beffer in germatt!

3Jteteorofogie=25erroafter, benfet an ben Stebelfpalter" :

©peftertnt fennt ftdj aus, rotff er SfetberS 23föue trinfen
SJraudjt nidjt erft er ©uer SBinfen: Sn ber ßuft ift er

au §auSt

6nttäufcbung.
3unger ©bemann: SBte fönnteft ©u mir oon einer (Solbgrube

reben, bte ®u befifeeft?'

Sungegrau: SBarum nidjt? 3>dj meinte meine plombierten
3äfjne. 3m 83rautftanb barf man bodj roobl poetifcfj reben 1

O, Peter!
3ene Dfftaiere, bie gemefeget Sflernnber bei ben ©erben,
gaben iljre pflidjt oerfefeget", audj bie ©raga mufjtc fterben,
Unb ber SfJeter rourbe flönig, anbre ärgert eS nidjt roenig.

Slber Sßeter trägt bie flrone, ffürate niemanb burdj bie genfter;
punfto fdjutbig fei er obne, fürdjte feinerfei (Sefpenfter;
Unb roaS anbre für ibn taten, ift tm (Srunbe roofjt geraten.

©a nun fommrn Cffiatere, bafj man 9Jtörber, biefe SBraoen,

gür bie ganae böfe Sdjmiere unoeraügfidj foff beftrafen.
SBaS nun madjen, flönig Sßeter? ftdj au beffen faum oerftetjt er.

83ei aroei geuern fitjt er aroifdjen, ibm entgeht bie ßuft au bluten,
ßäfjt ftdj tieber nidjt errotfdjen, unb er roirb, läfjt ftdj oermuten,
©eine flrone gut oerfaufen unb ben ©erben ftill entlaufen.

ßabenburger roaren friujer eine geringfdjätjig befrachtete ÜDtenfdjen;

forte, jefet ift eS anberS. ©ie bringen eS fjäuftg bis &um StegierungSrat
unb inS äJttntfterium, roo nidjt gar auf ben £fjron.

(Sana ebenfo gebt eS mit ben SJtartonetten; baS roaren ebebem

§ofaftguren an ©räfjten, jetjt ftnb eS SBöfter am (Sängefbanb unb gürften
an ber flonftituttonSfette. @S fommt barauf an, roer bie ©djnur in ber

§anb bat. Sfudj madjt ftdj baS SJtartonettenfpief unter ber Sölenblaterne am
effeftooffften.

Stafjfittef ftnb SOtannSbifber, bie baS geudjte Heben, ©ie roerben
aber oom Steptittenfonbê beS ©eutfdjen DteidjeS nur roenig unterftütjt, roeif
fte in ber Stieget au roabrbeitSliebenb ftnb.

ßefgötjen finb febr fonferoatioer Statur, fte ftnb namentfidj ba

am langroettigften, roo anbere am fuftigften ftnb. ©ie mobernen ©tebfragen
ftnb fo eigentlidj bie richtigen «pflanaenfübet für biefe flartoffefgeftdjter.

Sßrofeen ftrotjen, aber nidjt affe oon ©djroeinefett, oiele nur oon
STJtargarine.

Guaffatber trieben f rüber auf ben Sabrmärlten ibr SBefen, jetjt
baben fte Sptnten unb (Sarfüdjen, grübftüclftuben unb ©etifateffenbanbtttngen.

Sftofjf ämme mufj man ja nidjt mit SJeradjtung bebanbefn, in einem

OfftaterSfaftno unb in einem Qocfeoffub gift ein 3lofjfamm Immer nodj mefjr
afS ein orbentficfjer SJrofeffor.

©trobrottroer ftnb mandjmal audj ©trofjföpfe, roenn fte meinen,
bie grau (Semabltn fönne eS in Dftenbe ober ©rouotHe nidjt auSbaften

oor ©etmroefj.
£afdjenbtebe ftnb etgenttidj nur noefj atS Sfmateurffeptomanen

au betradjten, feitbem eS fo feidjt ift, afs SBanfbireftor ober SJerroaftungSrat
bie fdjönften abgerunbeten ©ummen in faufmännifdj geroätjlten SluSbrücfen

augeroiefen au befommen.

Ueberbrettler, momentan biejenigen, bte über bie Fretter geben,

um benjenigen, bie ein Sîrett oor bem §im baben, roeifj au madjen, bafj

flunftfünftetei erft bie redjte Stünftlerfunft ift.
Sßon be'feeu «tte, bte oom Slbel ftnb. SSon ba an meinen fie, fie

fönnen baoon leben, roaS aber oft fetjr bungrig berauStommt.

SBürttemberger finb in ber ganaen SBeft oerbreitet; audj in ber

©djroeia foffen fidj einige auftjalten. Slber bte gana edjten fagen: Sf ©djroab
bt idj, aber foi SBirtebergeritte 1*

Xenopfjon roar fein Stargauer, SJpflfantl fein ©fjurgauer unb

3oroaftra feiner oom ©djroarabubenlanb.

MÜCtär und Politik
¦% ber ö^> SfJtillionen reidjeSbeutfdjen ÏJtenfcfjen roitl befebten,

©tütjt auf Bajonett' ftdj unb Sanonên, fäfjt'S am ©äbefraffefn
nirgenbS febten.

©rfurt batte neutidj bie Sßarabe ©brf urdjtaeugt' fte feine, adj roiefdjabe!

©er sparabeplatj roarb umgeftaltet, aufgefüllt, oerebnet oiefe 3Jtonbe,

23äume roaren 3§33t audj längft oerattet unb Ibr füfjner SBudtjS bebeutet :

gronbe!
Um bie SluSftdjt prädjtig bort au fdjauen merben fie gana einfadj umgetjauen

SBürb' in Sßoftttf ©3t bodj beroeifen, bafj aufs ebnen audj ©31 ftdj oerftebe,
©afj bem Sftifjmut ©3t in roeiten Streifen ernftbaft enbfidj jefjt au ßeibe gebe,

Unb bem ©tola in abiigen ©eljegen mödjt1 bie Sljt er an bie SBurael legen l

Oben foffte man oerftefjen fernen, roaS ein SSotf bebrüeft in ßebenSforgen,
Sßon ber ©tnfadjbeit ficb nicfjt entfernen bie un§ not tut 81 ffen beut' unb morgenl
gür beS SolfS (Sebeib'n in ©örfern, ©täbten: fott ber Jtatfer aur

SParabe treten!

Zw'i GsätzU.
©er Sßeter onb ber gerbinanb,
5Dtit »eebä bät'S ber Köfel g'feeb!
©er gerbi fjoclt nöb gern im ßanb
©em speterli g'faHt'S nommä meeb.

(Sönb ufän uS ber ©etil
Dnb madjet gab ä flur bi üüsl
3br roäret fidjer a'Kppiäell;
9Jtir effit ©bääS onb bänb fä ßüüS.

©es aJtenfdjen ßeib tft SBanaenfutter, baS ift fo eine Stebenpffidjt,
©enn SBanae, SJater, flinb unb ÜJtutter fann feben obne STJtenfdjen nidjt.
Säetracbtet man baS ©cfjöpfungSganae, oom ©ternenfjimmel bis aur ßauS,
©o madjt ber 5Dtenfdj mit feiner SBanae juft ungefäbr bie 5Btitte aus.

Dte frcîheït auf dem Balkan.
©ie nodj unter bem ©ürfenjodj fdjmacfjtenben S3affanoölfer erftreben

ja bie greifjeit, aber nadj bem, roie es jetjt bort augebt, baben fte aunädjft
nur bie SJogelf ret^eit ber 2Ttenfdjenteben erreidjt!

Kilâer aus âem Mfenkasten.
jbcschützen sind literarische Anfänger, die gackern wie

die Hühnchen am Misthaufen, manchmal legen sie auch

schon publizistische Eier oder sonst etwas in die Zeitungen.

Es giebt aber in der Schweiz auch Abcschützen, die

allen Respekt verdienen, das sind die, so mit ihren
Stutzern auf die A B C-Scheiben schießen, solche Leute

muß man nicht mit den Büblein verwechseln, die die Hosenknöpfe noch nicht

selbst auftun können.

Busenfreunde waren früher jeweilen zwei langlockige Jünglinge,
die Arm in Arm miteinander ihr Jahrhundert in die Schranken forderten
oder doch wenigstens sich einen Affen ansoffen. Die jetzigen Busenfreunde
suchen ihre Freude in den Balllokalen und ähnlichen Orten, wo die Busen
gleich paarweise anzutreffen sind.

Chinesen wohnen links und rechts vom Kosakenland, die einen

haben Zöpfe, die andern sind Zöpfe. Wer mit chinesischen Augen die Welt
betrachtet, dem kommt manches schief vor.

Damen nannte man früher Frauen von höherer Bildung und
feinerem Benehmen. Jetzt, wenn man einem Ostermontagball zusieht, lassen

sich Köchinnen und ähnliches Weibervolk als Damen betiteln, die man vor
hundert Jahren als Spülmamsellen und noch srüher als Kuchimenscher"
bezeichnete.

Erzväter hießen im Altertum die Patriarchen, die mit ihren
Kamelen in der Wüste herumzogen; Erzväter sind jetzt die Bankdirektoren, die

ihre Kameler meist an der Nase herumziehen.

Faquin ist ein Modemensch, oft der Nachkomme eines armen Teufels

von lacenino; daher die Fremdwörter.
Gelbschnabel sind nicht nur die, so aus ihrem Spatzennest

vorwitzig die Welt beurteilen und dirigieren wollen, sondern auch die welche

Honoratioren sitzen meistens im hintern Stüblein, kriegen von
dem Faß, wo die schwarze Katze drauf hockt und machen Wind und Wetter
im Städtlein, sofern die Frau nichts dagegen hat.

Incroyables nannte man vor hundertundzwanzig Jahren die

Erzrevoluzer, jetzt sind sie eher auf dem Throne zu suchen.

Kohlensaure Jungfrauen sind eine neue sehr liebens- und
lobenswerte Erfindung. Sie werden oft von kohl- und kahlköpfigen
Jünglingen umstanden, die wegen Kehlkopf- und andern Leiden eine Zeit lang
mit Himbeersaft vorlieb nehmen müssen. Sehr oft kann man an den
kohlensauren Stationen beobachten, wie Moussieren und Poussieren aufeinander

reimen.

IZeronautisckes.
So nach Erdenflöh-Begriffen ist das Durchdielüfteschiffen"
Spelterini nur ein Spaß, so denkt mancher Bierphilister,
Weil nicht Himmelsräume mißt er dort bei seinem Kaffeejaß l

Der Meteorologe denket doch der Spelterini lenket
Hat die Schifferei jetzt satt, bei dem so konträren Winde

(Wär' das Segeln wirklich Sünde) hockt sich's besser in Zermatt!

Meteorologie-Verwalter, denket an den Nebelspalter":
Spelterini kennt sich aus, will er Aethers Bläue trinken
Braucht nicht erst er Euer Winken: Jn der Luft ist er

zu Haust

Enttäuschung.
Junger Ehemann: Wie konntest Du mir von einer Goldgrube

reden, die Du besitzest?"

Junge Frau: .Warum nicht? Ich meinte meine plombierten
Zähne. Im Brautstand darf man doch wohl poetisch reden!

0, Veter
Jene Offiziere, die gemetzget Alexander bei den Serben,
Haben ihre Pflicht verletzget", auch die Draga mußte sterben,
Und der Peter wurde König, andre ärgert es nicht wenig.

Aber Peter trägt die Krone, stürzte niemand durch die Fenster;
Punkto schuldig sei er ohne, sürchte keinerlei Gespenster;
Und was andre für ihn taten, ist im Grunde wohl geraten.

Da nun kommrn Offiziere, daß man Mörder, diese Braven,
Für die ganze böse Schmiere unverzüglich soll bestrafen.
Was nun machen, König Peter? sich zu helfen kaum versteht er.

Bei zwei Feuern sitzt er zwischen, ihm entgeht die Lust zu bluten,
Läßt sich lieber nicht erwischen, und er wird, läßt sich oermuten,
Seine Krone gut verkaufen und den Serben still entlaufen.

Ladenburger waren früher eine geringschätzig betrachtete Menschensorte,

jetzt ist es anders. Sie bringen es häufig bis zum Regierungsrat
und ins Ministerium, wo nicht gar auf den Thron.

Ganz ebenso geht es mit den Marionetten; das waren ehedem

Holzfiguren an Drähten, jetzt sind es Völker am Gängelband und Fürsten
an der Konstituttonskette. Es kommt darauf an, wer die Schnur in der

Hand hat. Auch macht sich das Marionettenspiel unter der Blendlaterne am
effektvollsten.

Naßkittel sind Mannsbilder, die das Feuchte lieben. Sie werden
aber vom Reptiltenfonds des Deutschen Reiches nur wenig unterstützt, weil
sie in der Regel zu wahrheitsliebend sind.

Oelgötzen sind sehr konservativer Natur, sie sind namentlich da

am langweiligsten, wo andere am lustigsten sind. Die modernen Stehkragen
sind so eigentlich die richtigen Pflanzenkübel für diese Kartoffelgesichter.

Protzen strotzen, aber nicht alle von Schweinefett, viele nur von
Margarine.

Quaksalber trieben früher auf den Jahrmärkten ihr Wesen, jetzt

haben sie Pinien und Garküchen, Frühstückstuben und Delikatessenhandlungen.

Roßkämme muß man ja nicht mit Verachtung behandeln, in einem

Ofsizierskasino und in einem Jockeyklub gilt ein Roßkamm immer noch mehr
als ein ordentlicher Professor.

Strohwitwer sind manchmal auch Stroh köpfe, wenn sie meinen,
die Frau Gemahlin könne es in Ostende oder Trouvtlle nicht aushalten
vor Heimweh.

Taschendiebe sind eigentlich nur noch als Amateurkleptomanen
zu betrachten, seitdem es so leicht ist, als Bankdirektor oder Verwaltungsrat
die schönsten abgerundeten Summen in kaufmännisch gewählten Ausdrücken

zugewiesen zu bekommen.

Ueberbrettler, momentan diejenigen, die über die Bretter gehen,

um denjenigen, die ein Brett vor dem Hirn haben, weiß zu machen, daß

Kunstkünstelei erst die rechte Künstlerkunst ist.

Von heißen alle, die vom Adel sind. Von da an meinen sie, sie

können davon leben, was aber oft sehr hungrig herauskommt.

Württemberger sind in der ganzen Welt verbreitet; auch in der

Schweiz sollen sich einige aufhalten. Aber die ganz echten sagen: ,A Schwab
bi ich, aber koi Wirtebergeritte I"

Xenophon war kein Aargauer, Upsilanti kein Thurgauer und

Zoroastra keiner vom Schwarzbubenland.

sVlîìîtar unâ Politik.
R, der Millionen reichesdeutschen Menschen will befehlen,

Stützt auf Bajonett' sich und Kanonen, läßt's am Säbelrasseln
nirgends fehlen.

Erfurt hatte neulich die Parade Ehrfurcht zeugt' sie keine, ach wie schade!

Der Paradeplatz ward umgestaltet, aufgefüllt, verebnet viele Monde,
Bäume waren IHM auch längst veraltet und ihr kühner Wuchs bedeutet :

Fronde!
Um die Aussicht prächtig dort zu schauen werden sie ganz einfach umgehauen

Würd' in Politik ER doch beweisen, daß aufs ebnen auch ER sich verstehe,

Daß dem Mißmut ER in weiten Kreisen ernsthaft endlich jetzt zu Leibe gehe,

Und dem Stolz in adligen Gehegen möcht' die Axt er an die Wurzel legen I

Oben sollte man verstehen lernen, was ein Volk bedrückt in Lebenssorgen,
Von der Einfachheit sich nicht entfernen die uns not tut Allen heut' und morgen!

Für des Volks Gedeih'n in Dörfern, Städten: soll der Kaiser zur
Parade treten!

6sät2li.
Der Peter ond der Ferdinand,
Mit Beedä hät's der Töfel g'seehl
Der Ferdi hockt nöd gern im Land
Dem Peterli g'fallt's nommä meeh.

Gönd usän us der Hell!
Ond machet gad ä Kur bi üüsl
Ihr wäret sicher z'Appizell;
Mir essit Chääs ond händ kä Lüüs.

Des Menschen Leib ist Wanzenfutter, das ist so eine Nebenpflicht,
Denn Wanze, Vater, Kind und Mutter kann leben ohne Menschen nicht.
Betrachtet man das Schöpfungsganze, vom Sternenhimmel bis zur Laus,
So macht der Mensch mit seiner Wanze just ungefähr die Mitte aus.

Vîe freikeit auf clem Kâìkan.
Die noch unter dem Türkenjoch schmachtenden Balkanoölker erstreben

ja die Freiheit, aber nach dem, wie es jetzt dort zugeht, haben sie zunächst

nur die Vogelfreiheit der Menschenleben erreicht!
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